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Auszug auS der Geschworenenliste des Schwurgerichts Tübingen

pro IV . Quartal IS02 : B . Rometsch, Bauer in Altbulach , OA . Calw.
K. Dongus , Bauer in Gcchingcn, OA . Calw . I . Holder , Mühle¬
besitzer in Jselshausen , OA . Nagold . D . F . Roller , Bauer in Ober-
haugstett , OA . Calw . E. Sp rößer , Fabrikant in Liebenzell, OA . Calw.

An der Weinbauvcrsuchsanstalt zu Weinsberg wird vom
2 .—14. Februar k. I . «in Kurs über Obst - und Beerenweinbereitung
abgehalten . Interessenten werden auf die diesbezügliche Bekannt¬
machung im Staats -Anzeiger Nr . 276 Beilage verwiesen.

^ Der Unterschied.
Der tote Kanonenkönig ruht im Grabe , aber an seine

Person , und vor Allein an sein StieseligesHast werden sich
noch geraume Zeit interessante Erörterungen knüpfen . Denn
Eins bleibt bestehen : m seiner Eigenart , al > das Geschäft
eines einzigen Mannes, der aus fremde Geldeinlagen ver¬
zichtete, der sein ganzes Vermögen in seinem Betriebe an¬
gelegt hatte, hatte da- Krrpp 'schc Etablissement auf der
ganzen Erde seinesgleichen nicht . Wohl giedt es in den
Bereinigte» Staaten von Nord -Amerika reichere Groß-
Industrielle , die Trust -Bildungen haben auch da und dort
zahlreichere Fabriken und Anlagen unter einen Hut ge¬
bracht, aber kein Unternehmen ist so in sich geschlossen,
keins so wenig den Lauren der Börsenspekulation ausgcsrtzt,
von dem Geldmarkt abhängig gewesen, wie Krupp . Darin
beruht seine erstaunliche Größe I Wenn wir heute von jen¬
seits des Ozeans immer wieder hören, wie für die ge¬
waltigen Gründungen nicht das erforderliche Geld auf¬
gebracht werden kann , wen» wir die Kurse schwanken sehen,
von erbitterten Streitigkeiten zwischen den Gründer -Speku¬
lanten und zwischen Arbeiter -Massen hören, dann erst er¬
kennen Wir voll und ganz, was die Krupp 's geleistet haben.
Die Firma ist der einzige wirklich große Arbeitgeber der
Wrlr gewesen, der ein Mann seiner selbst war , ein Mann
seiner selbst blieb . Natürlich erforderte die Ausdehnung
des Werks eine entsprechende Beaunem Organisation , ober
sie gruppierte sich um die einzige Person deS Chefs, nicht
um einen vielköpfigen Aufsichlsrat oder einen Preis - Ring.

Ls ist selbstredend , daß die ungeheure Kapital -Inan¬
spruchnahme rn unserer Zeit die Beibehaltung von Riesen-
geschäftcn in eurer einzigen Hand immer schwerer macht;
die Gründung vor Aktien- und verwandten Gesellschaften
hat auch bei uns im deutschen Reiche eine ungeheure Aus¬
dehnung angenommen. Es geht nicht anders , wen » wir
auch die mancherlei leidigen Zwischenfälle beklagen , die sich
in den beiden letzten Jahren wieder bei uns in Deutschland
ereigneten , und welche, zum Teil in Folge der Gewissen¬
losigkeit der Direkloreu, zum Teil in Folge der Saumselig¬
keit der Aufsichtkräte , daS öffentliche Vertrauen so ungemein
geschädigt haben. Aber immerhin können wir bedauern,
daß es nicht anders geht . Wenn auch d e Krupp 's in
ihrem Reiche selbst die Earfachung von allerlei Leidenschastea
nicht haben verhindern können , wenn ihnen auch der Un¬
dank reichlich ins GlaS gegossen sein mag, es hat sich doch
gezeigt, daß da , wo ein Einzelner als Arbeitgeber einem
Betriebe Vorsicht, mag dieser nun groß oder klein sein, das
persönliche Verhältnis zwischen Chef und Personal doch
ein engeres ist , als bei Gesellschaften aller Art, an deren
Spitze eine mehrköpfige Leitung steht. Dem sozialen Frieden
diene » die persönlichen Beziehungen mehr, das ist ganz
unzweifelhaft in zahlreichen Fällen , nicht nur in dem
Krupp 'schen , erwiesen . Und deshalb wäre es auch für
Deutschland eine Riesengefahr, wenn in Zukunft ein Teil
der deutschen Landwirtschaft ebenfalls dem Gründungs-
Verhältnis unterworfen werden sollte . Wir hoffen , es wird
niemals und zu keiner Zeit in Deutschland dahin kommen.

Nun aber der letzte und vielleicht der größte Unter¬
schied : Alle die bedeutenden Industriellen , welche ihre
Unternehmungen in Aktiengesellschaften umwandelten, zogen
damit ihr Vermögen zum größten Teil aus dem Geschäft
heraus , wenn nicht sofort , so doch später. Und die Gesell-
schaftsleitungen müssen anders arbeiten, wie der einzelne
Privatbesitzer, für sie ist es Pflicht , den Aktionären, welche
das Geld hergrgeben haben, eine Dividende zu bieten.
Und zwar eine möglichst hohe, wenn auf dem Aktienmarkt
HaS Werk zu besonderem Ansehen gelangen soll . Demzu¬
folge muß auch gespart werden, wo es angängig ist, die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Leitung und Personal
lassen sich nicht mehr so patriarchalisch pflegen , wie anders¬
wo . Unsere deutschen industriellen Unternehmungen haben
in ihrer Mehrheit ganz gewiß das Möglichste auf dem
Gebiet der sozialen Fürsorge gethan, aber der persönliche
Effekt fällt fort, weil er fortfallen muß. Die Krupp 's
hatten ihr eigentliches Vermögen im Geschält , das Geschäft
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bildete es, an ihm arbeiteten wieder die gewonnenen Gelder.
Der wartende Kreis der Aktionäre fehlte , der Chef konnte
seiner ganzen Mitarbeiter -Armee seinen Dank in reicher
Weise direkt urd indirekt spenden.

Manches mag ja nnn , da ein Direktorium aa die
erste Stelle Mangels eines Erben tritt , anders werden,
aber die Intentionen der beiden großen Chefs « erden doch
maßgebend in der Hauptsache bleiben . Gewisse Börsen-
Organe beginnen ja schon heimlich zu schmunzeln und
meinen , eS werde für die hohen Finanzkreise einen fetten
Profit gebe», denn ganz so souverain, wie bisher, werde
die Firma Krupp doch nicht bleiben können . Ader das
muß man abwarten , und jedenfalls ist die Erhaltung der
vollen Selbständigkeit zu wünschen . In der Geschichte der
Arbeit wird man vo i den Krupp 's aber sagen : Sie waren
die letzten wirklich großen Meister der Werkstatt.

HagespoNtlk.
(Unsere Württemberger im Reichstag.) Bei der Ab¬

stimmung über § 10 a , Abschaffung städtischer Oktroi,
kommunaler Mahl- und Schlachtsteuern rc . rc . betreffend,
am Donnerstag , wo Linke und Zentrum zusammeugingen
und eine Mehrheit von 145 gegen 91 zusammenbrachten,
stimmten unsere schwäbischen Centrumsmänncr Braun und
Gröber und der Volksparteiler Angst mit Ja , Hegelmaier,
Dr . Hicber und Mauser mit Nein ; die Herren Hähnle , Gebr.
Hautzmann, Hoffmann (Hall), Hofmann (Ellwangen) , Kettner,
Kloß, Payer, Rembold, Schlegel und Schremps fehlten.

* * ,»
Au - den Mehrheitsparteien im Reichstage ist nun

wirklich eine Mehrheit für den Zolltarif geworden ; zwischen
dem Reichskanzler und dem Zentrum ist ein KomPromiS
geschlossen worden, dem sich auch zahlreiche Mitglieder der
beiden konservativen Parteien anschlicßen werden. Dieser
Kompromiß enthält zwar nur ein Zugeständnis der Re¬
gierung, nämlich die Heraufsetzung des Minimalzolles für
Braugerste von 3 auf 4 Mk . ; aber es hat genügt, um der
Regierungsvorlage eine Mehrheit zu sichern ; eine Mehrheit,
die da weiß , was sie will. So viel bisher auch von den
Mehrheitsparteien die Rede gewesen ist , ss hat cs sich bei
dieser Benennung doch immer nur um leere Worte ge¬
handelt ; es fehlte eine Mehrheit , die das gleiche, feste Ziel
verfolgte. Das ist nun anders und erfreulicherweise besser
geworden . Der Reichstag hat sich endlich entschlossen, all¬
dem Nebel hcrauszutreten und sich auf festen Boden zu
stellen . Er hat ein bestimmtes Ziel ins Auge gefaßt und
wird dieses Ziel , trotz aller Hindernisse und Schwierigkeiten,
die noch zu überwinden sind , erreichen . ES liegen auch
jetzt schon erfreuliche Anzeichen dafür vor , daß die ziel¬
bewußte Mehrheit die Verschleppung der Zollverhandlungen
zu vereiteln wissen wird. Es war auch die höchste Zeit,
daß auf der schiefen Ebene, aus der die Reichstagsverhand-
lungen tiefer und tiefer herabsanken, endlich Halt gemacht
und der entschiedene Wille bekundet wurde, etwas zu leisten.
Wir dürfen jetzt hoffen , daß in der Zolltariffrage noch
alles zum guten Ende ausgehen und ganz besonders auch
das schwer bedrohte Ansehen des deutschen Reichstags er¬
halten werden wird.

* *»
Während der verständige Teil der Bevölkerung unter

dem Eindruck der verschiedenen schweren Duellfälle immer
entschiedener gegen das Duellunwcsen grundsätzlich Stellung
genommen hat, ist unter der Studentenschaft eine Bewegung
im Gange , deren Veranstalter meinen , dem Duell dadurch
eine Duldung schaffen zu können, daß an die Stelle des
Pistolenduellö immer das Säbelduell treten soll . Also nicht
das Duell soll verpönt werden , sondern nur das Pistolen-
duell. In diesem Sinne haben Studentenvcrsammlungen
in Frcibnrg , Leipzig , Bonn, Tübingen , Greifswald , Kiel,
Berlin Beschlösse gefaßt, nachdem schon vorher die Burschen¬
schaften in Eisenach sich auf den gleichen Standpunkt ge¬
stellt hatten. Es ist aber von vornherein hervorzuheben,
daß cs sich in diesen Stndentenversammlungen nur um die
duellsreundlichen studentischen Vereinigungen gehandelt hat,
während die große Mehrheit der Studentenschaft von der
Austragung von Streitigkeiten mit der Waffe überhaupt
nichts wissen will. Der Säbel soll also als die . ritterliche"
Waffe vor der Pistole den Vorrang haben. Zur Pistole
soll — so wurde in Berlin beschlossen — nur gegriffen
werden : t ) im Falle schwerster Familienbelerdizung, 2) im
Falle körperlicher Unfähigkeit eines Teils, die blanke Waffe
zu führen, 3) im Falle, daß ein Kontrahent mit einer an-'
steckenden, durch Blut übertragbaren Krankheit belastet ist.

Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬
reichste verdreitung. 1SS2.

In diesem Sinne will man sich an den Kriegsminister wenden.
Wie sich die jungen Humen daun die Einwirkung des
Kriegsministers denken, darüber wurde nichts gesagt . Gn
Minister darf doch keineswegs eine Anordnung treffen , die
überhaupt eine direkte Anerkennungirgend eines Zweikampfes,
auch in abgeschwächter Form enthält ; deuu jeder Zweikampf
ist eine gesetzwidrige Handlung .— Wie es heißt, sollen die
Offiziere nicht geneigt sein, bei Duellen auf die Pistol« zu
verzichten , weil sie im Gegensatz zu deu . paukende « " Studenten
daS Säbelfechten wenig betreiben.

Deutscher Keichstag.
* Aerkkn, 26. Nov . Tagesordnung: Zolltarif. Abg.

Molkenbuhr (Soz.) begründet den von seiner Partei
beantragten § 11 k, wonach die Gctreidezölle aufgehoben
werden sollen , wenn die Getreidepreise eine gewisse Höhe
erreichen . Abg . Dr. Müller -Sagan erklärt sich gegen den
Paragraphen, da ihm die darin enthaltenen Preise zu hoch
normiert seien. Nach einer Rede Etadthagens für de»
Antrag wird § 11 1 mit 192 gegen 41 Stimmen abgelehnt.
Weitere sozialdemokratische Anträge zu tz 11 werden nicht
eingebracht . DaS Haus kommt daher zum letzten Para¬
graphen des Gesetze - , zu § 12, der den Termin des Jn-
krastretens auf 1 . Jau . 1905 bestimmt . — Abg. Gothein
empfiehlt Wiederherstellung der Regierungsvorlage , wonach
der BuudeSrai de» Termin deS Inkrafttretens festsetzen soll.
Abg. Dr. Pass che tritt ebenfalls für die Regierungs¬
vorlage ein. Der Kommissiousbeschluß wurde deu Abschluß
neuer Handelsverträge erschweren . Man wünsche aber in
der Industrie allgemein, daß möglichst bald Verträge zuStande kämen und zwar auf der Grundlage des neuen
Tarifs . (Lebhafter Widerspruch links .) Hervorragende
Großindustrielle hätten ihm noch kürzlich erzählt, es thue
ihnen leid , so viel Geld für den HandelsvertragSvereiu ge¬
geben zu Huden. Abg . Stadthagen begründet in langen
Ausführungen einen sozialdemokratischen Antrag , wonach der
Zeitpunkt des Inkrafttretens durch ein besonderes Gesetz be¬
stimmt werden soll . Abg . Schräder polemisiert gegenDr. Paasche und verlangt gründliche Beratung deS Tarifs.
Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt, daß die Re¬
gierung deu Kommisstousbcschluß nicht annehmen könne.
(Hört , hört .) Abg. Gras Lim d urg -St i rum verteidigtNamenS der Konservativen die Kommissionsfassung, durch
welche die Position der Regierung bei Handelsvertrags-
Verhandlungen günstiger würde. Man müsse dem Ausland«
entschieden gegenübertreten, dann würde man gute Verträge
erzielen . Abg. Dr. Spahn teilt mit, daß das Zentrum
nach langer Ueberlegung beschlossen habe, für die Regierungs¬
vorlage zu stimmen . (Hört , hört .) Nach weiteren Aus¬
führungen des Abg. Gothein wird die Wiederherstellung der
Regierungsvorlage , für die auch ein großer Teil der Frei-
konservativen stimmt , mit 196 gegen 76 Stimmen beschlossen.Das bayerische Zentrum scheint gegen die Regierungsvorlage
zu stimmen . Es folgt die Beratung der zum Tarifgesetz
enigegangenen Petitionen , über die Abg. Speck berichtet.Au das sehr lange Referat schließt sich eine tangere Ge-
schäftsordnungsdcbatte, in der die Linke die Forderung
wiederholt, daß bei jedem Paragraphen über die dazu ein¬
gelaufenen Petitionen berichtet wird. Abg . Bachem (Ztr .)
spricht sich für Beibehaltung des bisherigen Verfahrens aus.

Lsnö esnschri HLen.
* Moltrveik, 25 . Nov. Das Projekt der Umgestaltung

Rottweilk zu einem Luftkurort ist nunmehr gesichert . Nahezu
600 Bürger haben sich als Mitglieder des zu diesem Zweck
gegründeten Vernas zur Hebung des Fremdenverkehrs ein¬
getragen, so daß das Komite einen festen Rückhalt an der
Einwohnerschaft hat. Die Instandsetzung und Ncuanlage
von Wegen und Spaziergängen und schattenspendenden
Plätzen wird energisch in Angriff genommen . Auch ist bereits
die Erstellung eines Luftkurhotels von Privaten gesichert
und der Platz hiezu erworben. Kommenden Sonntag findet
zur Feststellung der Vereinsstatuten, Vornahme der Wahlen rc.
eine zweite große Bürgcroersammlung statt.

* Histlweil , 25 . Nov . Eine „ mutige" Dame richtet
im „ Schwarzw . Volksfr.

" in einem Eiugesendet au die
Herren des dortigen Mannergesangvereins bezüglich des
Tanzens bei geselligen Unterhaltungen eine bescheidene Bitte,
dahingehend, „ diese Herren möchten das nächstemal dem
Herrn Vorstand ganz einfach erklären, daß sie nicht tanzen
wollen. Letzterer wird dann gewiß Erbarmen haben und
die Tanzunterhaltnng weglassen . Es wäre dies auch sehr
im Interesse von uns armen Mädeln zu wünschen ; denn



um die Wände der Licderhalle zu dekorieren , machen wir
gewiß nicht Toilletie und um die wenigenmale , die es eine
zu tanzen trifft , auch nicht . Und diese paar Touren mit
liebenswürdigen Vettern , Onkeln und gerührten alten
Herren ! ! ! "

* Keil - rsv » , 26 . Nov . Die Landta gsa ahl kann noch
ein Nachspiel haben , wenn die „ Dtsch . ReichKpoft" gut
unterrichtet ist . Dieselbe schreibt : „ In einem Ort des Be¬
zirks stieg ein sozialdemokratischer Arbeiter trotz vorheriger
Verwarnung mit dem etwas gefälligen Meßner auf den
Turm der Kirche und stellte die Uhr der Kirche um 10
Minuten zurück, damit von auswärts kommende Genossen
noch vor 7 Uhr ihr Wahlrecht ausüben könnten . " Ist
diese Meldung richtig , so steht die Wahl bei dem verhältnis¬
mäßig geringen Stimmenunterschied auf sehr schwachen
Füßen , immer vorausgesetzt , daß diese Uhr für Beendigung
der Mahlzeit maßgebend war.

* D >e Heilbrunner Strafkammer verurteilte den 12 Jahre
alten Schulknabeu Karl Binder von Mühlacker wegen ver¬
suchten schweren Diebstahls zu der Gefängnisstrafe von
3 Monaten und den Kosten des Verfahrens . Der Knabe
hat in der Kirche in Dürrmenz versucht, in die Sakristei
emzubrechen , um die dort befindlichen Opferbüchsen zu
berauben.

* Füttlirtge «, 25 . Nov. Mit Beginn dieser Woche
wurde in der Aktiengesellschaft für Feinmechanik hier die
tägliche Arbeitszeit von zehn auf neun Stunden herabgesetzt.

* (Kerschiedeses ) In Schmie stürzte der 77 Jahre
alte Bauer Bial so unglücklich eine Treppe herunter , daß
er auf dem Transport in seine Wohnung starb.

* Der Druckfehlerteufel spielt bekanntlich — so schreibt
man dem „ Billingrr Bvlksblatt" — in den
Zeitungen eine große Rolle . Besonders auf die Fremdwörter
und Sätze und Citate in fremd :« Sprüchen ist er gar nicht
gut zu sprechen. Da giebt es Korrespondenten und auch
manche andere Leute , die sich darüber gewaltig ärgern und
solche Fehler fast wie rin Verbrechen anseheu . Irgend
einer von dieser Sorte Leute schrieb auch einmal in Heller
Entrüstung einen anonymen Brief an die Redaktion einer
Zeitung , worin Klage geführt wurde über die häufig vor-
kommenden Druckfehler . Ruhig und kalten Blutes schrieb
die Redaktion dem Kritikaster zurück : „ Sie haben ohne
Zweifel große Lust, einen Wettkampf mit dem Druckfehler¬
teufel aufzuuehmen , wir machen Ihnen den Vorschlag , bei
3000 Mk . Jahresgehalt bei uns eine Korrektvrstelle auzn-
nehnien . Für jeden Fehler jedoch , den Sie nicht sehen,
zahlen Sie 1 Mk . Strafe , wir bemerken » och, daß wohl
mehr als Ihr Gehalt daraufgeht für Fehler , die Sie nicht
finden .

" Die Druckfehler kommen hin und wieder bei allen
Zeitungen vor und lassen sich Wohl beim besten Willen und
trotz angcwcndeter Sorgfalt nicht ganz vermeiden . Eine
mehrwöchentliche Anstellung in der Ncdaktionsstuöe , so habe
ich auch schon sagen hö : en, wäre für solche und ähnlich
kritisch angelegte Leute , die an allem in der Zeitung herum¬
nörgeln , die beste Heilkur . Kritisieren ist ja erlaubt und
des freien Mannes unbeschränktes Recht , aber selber Hand
anlegen und besser machen , davor muß man Respekt
haben.

' Eine gute Schwäbin im Arigachißak hatte Zwetschgen-
kucheu gebacken. Damit ihn die Kinder nicht zu früh sehen
sollten , versteckte sie ihn nach dem Erkalten im Gastbett.
Am selben Tage aber hatte die Hausfrau allerlei dringende
Geschäfte und so kam ihr der Kuchen ganz aus dem Ge¬
dächtnis . Abends fand der Ehegemahl sidcie Gesellschaft,
kam uachiS ziemlich heiter nach .Hause und ging aus guten
Gründen statt ins Schlafzimmer ins Gastzimmer schlafen.
Die Ehefrau , welche die Hansthüre gehen hörte , wartete und
Wartete in dem Schlafzimmer ans den Eintritt des Ebe-
gemahls und als es ihr zu lauge dauerte , machte sie sich

auf die Suche . Im Gastzimmer lag der Mann im Bett
und schlief. Sie schüttelte ihn und veranlaßt - ihn , mit ihr
ins richtige Quartier zu gehen . Als sie aber die Zweffchgen-
kuchenbcftandteile an seinem intimsten Kleidungsstück hängen
sah, stieg im ersten Augenblick der Verdacht gegen ihren
Gemahl bei ihr auf , eZ sei demselben etwaS Passiert , das
eigentlich nur in der frühesten Jugend Vorkommen sollte.
Als sie der Sache aber näher auf die Spur ging , rief sie
entsetzt : „ O je, mei Zwetschgekuche ! " Und der Gemahl
sagte : „ Des isch mer e nette B ' scheerung ; sag nu meiner
ebis davo ! " Trotzdem ist die Geschichte schließlich in 's
Blättle gekommen.

* In München verhaftete die Polizei drei Einbrecher
und fünf Hehler und Hehlerinnen , die es auf Ausräubung
der Pfarrhöfe in verschiedenen Gegenden Bayerns während
des Gottesdienste ? abgesehen hatten . Diese haben bis jetzt
drei Einbrüche eingestanden , sie sind jedoch noch einer er¬
heblichen Anzahl weiterer Einbrüche verdächtig . Die Baude
war mit Revolvern , Degenstöcken und Stiletten bewaffnet
und führte außerdem Sprengpulver mit sich , um die Kassen¬
schränke damit zu sprengen . Es gelang ihr , viele Obligationen
von höherem Werte zu rauben . Der Haupteinbrecher ist
Besitzer mehrerer Häuser.

* Ein junger Kaufmann von Kaßkoch in der Pfalz,
der in einer Stadt am Rhein in Stellung war , besuchte
vor einiger Zeit seine Großmutter , eine hochbetagte , allein¬
stehende Witwe in Haßloch . Er erzählte derselben , daß er
zur Zeit Gelegenheit hätte , als Teilhaber in ein größeres
Geschäft eiuziureten . Dazu bedürfe er aber der schriftlichen
Einwilligung seiner Großmutter . Zugleich gab er ihr drei
Papiere (angeblich Bestätigungen ihrer Einwilligung ) zum
Unterzeichnen . Das Papier mit der schönsten Unterschrift
wollte er der betreffenden Firma übergeben . Im guten
Glauben , ihrem Enkelkinde einen besonderen Gefallen er¬
weisen zu können , unterschrieb die vertrauensselige Groß¬
mutter die drei Papiere . Das eine davon «rhielt sie aber
dieser Tage zu ihrem größten Eistannen zurück. Es
repräsentierte sich als Wechsel von 3000 Mark . Die anderen
werden folgen . Das ungeratene Enkelkind hat so seiner
Großmutter nicht geringe Unannehmlichkeiten bereitet . Trotz¬
dem wollte die alte Frau den Betrug nicht dem Gerichte
anzeigen.

* Durch bas lange Kreditgeben an ihre Kunden werden
die Geschäftsleute schwer geschädigt . Das Damenkonsektions-
geschäft Ernst und Komp , in Arattkfttrt zum Beispiel ist
durch diese Unsitte geradezu vor die Liquidation gestellt
worden . Es mußte , um weiter bestehen zu können , bei
seinen Gläubigern ein sogenanntes Moratorium , eine all¬
gemeine Zahlnngsstundnng , nachsuchen . Dabei geht dieses
Geschäft gar nicht schlecht.

* (Deutsche Auszeichnungen an einen französischen
Schriftsteller .) Der deutsche Kaiser hat dem Schriftsteller
und früheren Abteilung - chef des Kultusministeriums,
Charles Nozau , welcher dieser Tage sein SOjährigeS Jubi¬
läum als Lehrer der französischen Sprache fast aller in
Paris thätig gewesenen deutschen Diplomaten feierte , den
Roten Ädlercuden dritter Klasse verliehen.

* Büdesheim , 25 . Nov . Nachdem , wie vorauszusehen
war , dem Plan allgemeiner Nationalfestspiele auf dem
Niederwald zu große Schwierigkeiten sich entgegeugestellt
haben , soll nach dem Rheiugauer Anzeiger jetzt über die
Auflösung des vor einigen Jahren gegründeten Vereins und
die Verwendung des Varvermögens beschlossen werden.

* Me « (Ruhr ) , 26 . Nov . Vor der Abreise von Essen
hat der Kaiser die Mitglieder des Direktoriums und die
Vertreter der Arbeiterschaft der Kruppschen Werke in
einem Wartesaal des Bahnhofes um sich versammelt und
nachstehende Anrede an dieselben gehalten : Es ist mir ein
Bedürfnis , Ihnen auszusprechen , wie tief ick in meinem
Herzen durch den Tod des Verewigten ergriffen worden

bin . Dieselbe grauer läßt die Kaiserin und Köuigin Ihnen
Allen aussprechea , und Hut sie das auch bereits schriftlich
der Frau Krupp zum Ausdruck gebracht . Ich habe häufig
mit meiner Gemahlin die Gastfreundschaft im Kruppschen
Hause genossen und den Zauber d . r Liebenswürdigkeit des
Verstorbenen auf mich wirken lassen . Im Laufe der Jahre
haben sich puffere Beziehungen so gestaltet , daß ich mich
als einen Freund des Verewigten und seines Hauses be¬
zeichnen darf . Aus diesem Grunde habe ich es mir nicht
versagen wolle », zu der heutigen Tranerfeicr zn erscheinen,
indem ich es für meine Pflicht gehalten , der Witwe und
den Töchtern meines Freundes zur Seite zu stehen . Die
besonderen Umstände , welche das traurige Ereignis be¬
gleiteten , sind mir zugleich Veranlassung gewesen, mich als
Oberhaupt des Deutschen Reiches hiereinzufinden , um den
Schild des deutschen Kaisers über dem Hause
und dem Andenken des Verstorbenen zu halten.
Wer den Heimgegangenen näher gekannt hat , wußte , mit
welcher feinfühligen und empfindsamen Natur er begabt
war und daß diese den einzigen Angriffspunkt bieten konnte,
um ihn tötlich zu treffen . Er ist ein Opfer seiner unan¬
tastbaren Integrität gewsrden . Eine That ist in den deut¬
schen Landen geschehen, so niederträchtig und gemein , daß
sie aller Herzen erbeben gemacht und jedem deutschen
Patrioten die Schamröte auf die Wange treiben mußte
über die unserem ganzen Volke angethane Schmach . Einem
treudeutschen Manne , der stets nur für andere gelebt , der
stets nnr das Wohl des Vaterlandes , vor Allem aber das
seiner .Arbeiter im Auge gehabt , hat man an seine Ehre
gegriffen . Diese That mit ihren Folgen ist weiter nichts
als Mord , denn es besteht kein Unterschied zwischen! Dem¬
jenigen , der den Gifttrank einem andern mischt und kredenzt
und Demjenigen , der aus dem sicheren Versteck seines
Redaktionsbureaus mit den vergifteten Pfeilen seiner Ver¬
leumdungen einen Mitmenschen um seinen ehrlichen Namen
bringt und ihn durch die hierdurch hervorgerufenen Seelen¬
qualen tötet . Wer war es , der diese Schandthat an unserem
Freunde beging ? Männer , die bisher als Deutsche ge-
gölten haben , jetzt aber dieses Namens unwürdig sind,
hrrvorgegangen ans eben der Klasse der deutschen Arbeiter¬
bevölkerung , die Krupp so unendlich viel zu verdanken
hat , und von der Tausende in den Straßen Essens heute
mit thränenfeuchtem Blick dem Sarge ihres Wohlthäters
ein letztes Lebewohl zuwiukten . (Zn de » Vertretern der
Arbeiter gewendet .) Ihr Kruppschen Arbeiter habt immer
treu zu Eurem Arbeitgeber gehaltcn und an ihm gehangen;
die Dankbarkeit ist in Eurem Herzen nicht erloschen . Mit
Stolz habe ich im Auslande überall durch Eurer Hände
Werk den Namen unseres deutschen Vaterlandes verherr¬
licht gesehen . Männer , die Führer der deutschen Arbeiter
sein wollen , haben Euch Euren teuren Herrn geraubt , an
Euch ist es , die Ehre EureS Herrn zu schirmen und zu
Wahren und sein Andenken vor Verunglimpfungen zu
schützen . Ich vertraue darauf , daß Ihr die rechten Wege
finden werdet , der deutschen Arbeiterschaft fühlbar und klar
zu machen , daß weiterhin eine Gemeinschaft oder Beziehungen
zu den Urheber « dieser schändlichen That für brave und
ehrliebende deutsche Arbeiter , deren Ehrenschild befleckt
worden ist, ausgeschlossen sind . Wer nicht das Tischtuch
zwischen sich und diesen Leuten zerschneidet, legt moralisch
gewissermaßen die Mitschuld aus sein Haupt . Ich hege
das Vertrauen zu den deutschen Arbeitern , daß sie sich der
vollen Schwere des Augenblicks bewußt sind und als
deutsche Männer die Lösung der schweren Frage finden werden.

* Mett , 27 . Nov . Nach einem Telegramm der Morgen¬
post lauteten Krupps letzte Worte : „ Ich scheide ohne Haßund Groll von dieser Welt und vergebe allen denen , die
mir Böses angethan . " Krupp beschäftigte sich in seinen
letzten lichten Augenblicken besonders mit der Zukunft seiner
Frau und seiner Töchter.

M Lefesrucvt. K
Langeweile ist ein böses Kraut,
Aber auch eine Würze , die viet verdaut.

Göthe.

Hinter der Sonne des Südens.
Von Haus Wald.

(Fortsetzung .)
„ Und Du bleibst , oder ich rufe Pizzaldi ! " scherzte

das schöne Weib.
„ Eleouora ! Ich Hab

' Dich lieb, Du bist mir teurer,
als es mir Guiseppina je gewesen, aber nun wo Du mir
das höchste Glück bereitet , zum Scheiden ! "

„ Nein ! " schrie sie , „ nein ! "

„ Es muß sein . Und wenn Du selbst Pizzaldi herbci-
riefst . Tu erreichst niclts Anderes als eine Kugel für ihn
und eine für mich. Ich muß fort . Lebewohl ! Eleonores
Stirn fühlte den letzten Hauch seiner Lippen , dann war
sie allein.

In Ferastro schlief in dieser Nacht Niemand . Viele
Leute waren auf dem Feste in der Stadt gewesen, und
kehrten nun schwatzend und weinsclig nach Hause zurück.
Unter ihnen war auch Mutter Anna . Sie schrie es jetzt
Jedem , der es hören wollte , in die Ohren , der Kavaliere,
der gute , der brave Herr , sei es gewesen, der die Canaille
von Pedrilo erschossen habe . Was war an diesem Blut¬
sauger wohl gelegen , der die Bewohner von Ferastro so
gequält , der ihnen unbarmherzig die letzte Ziege und das
letzte Schwein genommen , wann seine Forderungen nicht
pünktlich beglichen wurden ? Ein Tod war für Ferastro
eine Wohlthat . Und darum sollie der Kavaliere ins Ge¬

fängnis , ihr Herr , er, der letzte Herr , der eine offene Hand
für jeden armen Teufel hatte ? Don Bittorio , der Schmucke,
der Schöne , der Stolze , in den Kerker zu diesen schmutzigen
Banditen und Totschlägern ? Nein ! Die Frauen riefen es
zuerst , die Männer schrien eS nach . Und viele Hände
griffen nach dem Messer.

Und Mutter Anna schürte den lodernden Brand der
Leidenschaft , wo sie nur konnte . Wenn der Kavaliere fort-
gebracht wurde , ans Ferastro , wer wußte , wann er wieder¬
kam ? Die Herren in der Hauptstadt liebten es ja , ihr
Mütchen dann und wann an diesen trotzigen , verwegenen
Leuten aus der Gegend von ^ erastro zu kühlen . Und der
Kavaliere war der Erste , der Verwegenste . Und da merkten
die Leute , daß er Blut war von ihrem Blut . Geist von
ihrem Geist . Oder richtiger , daß die Bevölkerung von
Ferastro so geworden war , wie ihre Herren von je ge¬
wesen. Und so wollten sie bleiben . Ganz gewiß.

Und darum mußte auch der Kavaliere in Ferastro
bleiben , er mußte es . . . War er erst einmal fort , dann
kam auch bald ein neuer Besitzer aufs Kastell . . . Das
konnte man sich denken. Und mit dem anderen Herrn
würde auch mehr Carabineri und immer mehr Carabineri
kommen und dann ade, alte Freiheit , altes ungebundenes
Leben !

„ Wir lassen ihn nicht fort ! " ging es wie ein einziger
Schrei durch den Ort , als der wilde Haufe aus der Stadt
wieder im Dorf ankam . Und die zu Haus geblieben waren,
schrieen mit . Und dann stürmte die Menge daS Wirtshaus
des dicken Andrea . Einige wollten ihn durchprügeln , weil
seine kecke Nichte Manuela das ganze Unheil angerichtet,
dies mannstolle , verliebte Ding , das aus dem Häuschen
fahren wollte , weil der stolze Antonio ein paar Wochen
oder ein Paar Monate im Gefängnis zu sitzen hatte . Was

das ansmachts ? Ein Kavaliere wog hundert Antonios auü
Die Prügel wurden dem Andrea geschenkt , aber sein Wein
mußte dafür bluten . Um die von Anna verwundete
Manuela bekümmerte sich niemand , solche Zänkereien unter
Weibsbildern . Ah bah ! Das schlicht sich, das verträgt
sich . . . .

Der Morgen dämmerte bereits , als Don Bittorio im
scharfen Galopp in Ferastro anlangte . Ein jauchzendes
Gebrüll begrüßte ihn , Rufe , wie : „ Laßt sie nur kommen,
die Gendarmen , laßt sie nur kommen , wir wollen ihnen
schon den Weg weisen ! " schlugen an sein Ohr.

Em unheimliches Lächeln huschte einen Augenblicküber Bittorios Gesicht , er war noch einmal ganz der tolle
Kavaliere ! Hei , was es für ein Geschrei in der Haupt¬
stadt auf der ganzen Insel geben würde , wenn eS hieß,der Kavaliere von Ferastro habe der bewaffneten Machtmit seinen rauhen Landsleuten ein regelrechtes Gefecht ge¬
liefert . Welche Zustände ! so würde mau dann schreien.

Aber das Lachen verschwand unter einem bitteren
Zuge , der ihm die Lippen kräuselte . Wozu das Alles?
Wenn am Schluffe der Erfolg winkte, dann mochte es
sein . . . Und der Erfolg hätte vielleicht sich eingestellt,
wenn nicht die Maffia gewesen wäre und ihr unerbittlicher
Gegner , der Staatsanwalt Albronte . Der Kavaliere wußte,
der Mann ging seinen Weg , und was ihm auf demselben
begegnete , das kümmerte ihn wenig , wenn es sich um ein
so hohes Ziel , die Bezwingung des Geheimbundes , handelte.

„ Wir schlagen sie tot , die Gendarmen , wenn sie Euch
fortführen wollen ! " schrieen die Berauschten.

„ Allen Verrätern soll es gehen , wie der Manuela ! "
kreischte eine Frauenstimme.

Der Kavaliere fuhr zusammen . „ Was ist's mit der
Manuela ? " rief er.



* Krupp hatte keine robuste Natur. Er war von.Jugend
an asthmatisch und in den letzten Jrhrcn machten sich auch
Anzeichen eines Herzleidens bemerkbar . Aber Krupp hätte
noch lange leben körnen. Da kam die Aufregung über
eine bösartige , schmutzige Verleumdung, diesem Ansturm
vermochte der geschwächte Körper nicht stand zu halten, ein
Gehirnschlag trat ein und tötete den größten Jndustrieellcn
Deutschlands, einen Mann, der jedes Jahr Millionen für
das Wohl seiner Arbeiter ausgab . Das traurige Ereignis
ist der Anlaß zu folgendem Artikel im „ Tag . " Angehörige
aller Parteien mögen ihn beherzigen : „ Friedrich Krupp ist
zur Strecke gebracht. Er hat nie einem Menschen etwas zu leide
gcthav, aber er war der reichste Manu ; erhat Zehntausende gegen
Arbeitslosigkeit, Hunger und Elend sichergcstellt, aber er
war der größte Industrielle Deutschlands. Darum war
gegen ihn er laut t, was x,egcn andere als Schurkerei gilt.
Diesellcn Männer, die mit gutem Gewissen hundertmal in
ihre Volksversammlungen hinein geschmettert haben : „ Der
größte Lump im ganzen Land, ist und bleibt der Denunziant,"
sind mit ebenso gntcm Gewissen als Denunzianten gegen
Friedrich Krupp ausgetreten . Wie viel die Erregung über
die Anschuldigung des „ Vorwärts " zu dem Schlagansall
beigetragr« hah dessen Felgen Krupp erlegen ist, läßt sich
natürlich nicht feststellen.

Ausländisches-
* Aerr», 25. Nov . Der von Professor Vetter ange¬

kündigte Vortrag über die „ Schweiz im deutschen Geistes¬
leben" wird unterbleiben, da abermals Kundgebungen der
Studenten vorbereitet wurden. (Die Wissenschaft muß der
Zuchtlosigkeit junger Burschen weichen, die die Staatsgewalt
mcht in Schranken zu halten vermag. Diese Hilf - und
Kraftlosigkeit der schweizer Behörde ist größer , als man sie
je im Auslande vermutet hat.

* Varls , 25. Nov . Ein sehr beklagenswerterZwischen¬
fall hat unter den Arbeitern von Marseille eine gefährliche
Aufregung hervorgcrufen. Ein armer Hafenarbeiter , Vater
von 3 Kindern, war von dem Hafenpolizisten Revertegadabei ertappt worden, wie er Kopra auflas, das aus
Waggons zu Boden gefallen war . Er widersetzte sich seiner
Verhaftung und bat den Polizisten, ihn doch nicht wegen
diesem kleinen Vergehen unglücklich zu machen . Revertegaaber ließ sich auf nichts ein und wollte den Arbeiter aü-
führcn. Es entspann sich ein Ringen zwischen den beiden
Männern und beide rollten zn Boden . Revertage sprang
schnell auf und schoß den Arbeiter nieder. Dieser war auf
der Stelle tot. Der allzu schneidige Polizist wurde sofort
verhaftet und im Gefängnis behalten, um ihn der Wut der
furchtbar erregten Menge zu entziehen.

* Varls , 25 . Nov . Senator Gotteron interpellierte den
Kriegsminister Andre über die gesundheitlichen Verhältnissein der Armee . Die Zahl der Sterbefälle im Jahre belaufe
sich auf 2131 , während die der deutschen Armee nur 432
betrage. General Andre erwiderte, er müsse zugeben , daß
die Sterblichkeit in der französischen Armee 4mal so groß
sei als in der deutschen . Hieran trage aber nicht das
Sauitätskorps die Schuld , das tadellos sei . Die Ursache
der meisten Todesfälle sei Schwindsucht. Mau zähle deren
in der französischen Armee 14l5 , in der deutschen dagegen
nur 129 . Die Schwindsucht sei die Krankheit Frankreichs;
außerdem erklärten die Aerzte die sich stellenden Leute zu
leicht für diensttauglich . Er habe die Aerzte angewiesen , zu
schwache junge Leute sofort wieder heimzuschicken und alle
Mittel anzuwenden um eine Verbreitung der Krankheit zu
verhindern und damit, soweit dies möglich sei, die Sterblich¬
keit in der Armee heradzumindern. Beifall . Der Zwischen¬
fall ist somit erledigt.

* Varls , 26. Nov . In der Versicherungs-Gesellschaft
i,I/espiran <-s" fand Haussuchung statt, wobei sich ergab,

„ Die Mutter Anna hat ihr die Verräterei heimge¬
zahlt ! " klang es zurück. „ Sie liegt auf dem Stroh ! "

„ Tollheit ! " donnerte der Reiter. „ Sie ist tot?
„ Die ist zäh, die hält aus , wie eine Katze ! " erscholl

es aus der Menge.
Don Vitttorio strich sich mit der Hand über die

glühende Stirn , ihm war, als sei er aus schwerem Traum
erwacht . Was war doch aus seinem Ferastro geworden?Und er hatte doch so lange Jahre hier gelebt , kannte alle
diese Leute seit Jahren mit Namen und nie war es ihm
vorgekommen , als geschehe hier Außerordentliches, bereite
sich Ungeheueres vor . Und nun mit einem Male . . . Er
dachte an die zierliche Angiolina , die seinetwillen schwer
Verletzte , wie Schuppen fiel cs ihm von den Augen, das
Spiel war aus , es war wirklich und wahrhaftig zu Ende.

„ Hoch der Kavaliere ! " schrie es jetzt von allen Seiten.Er wußte nur zu gut, waS dieser Ruf bedeutete . Er er¬
faßte seine Geldbörse und warf sie dem Andrea zu, der sich
tief und nochmals verneigte . „ Wein für Jeden , der trinkenwill, und Ihr hört mich ! "

Es trat eine sofortige Stille rin.
„ Was ich mit den Herren in der Stadt abzumachenhabe, das geht Keinen von Euch auch nur das Geringstean. Ihr könnt ganz ohne Sorge um mich sein. Niemandwird mir etwas zu Leide thun . Also, ich befehle : Magkommen hier in Ferastro , was da will, Ihr bleibt in Euren

Häusern .
"

Ein dumpfes Murren erklang.
„ Ich befehle und Ihr gehorcht ! " Die Stimme des

Kavaliere hatte den scharfen Klang des an unbedingten Ge¬
horsam gewöhnten Befehls nicht verlernt, alle heftigen Seelen-«rschiitterungen hatten diese Herreu -Natur in ihrem Kern
wcht anlasten können.

daß drei Millionen Franken fehlten. Der Direktor hat sich
geflüchtet.

* Laag , 25 . Nov . Wie dem . Nieuwe Rotterdamer
Courant " aus Batavia gemeldet wird, haben die Holländer
im Atjehkrieg , der nun wohl dreißig Jahre dauert, einen
bedeutenden Unfall erlitten. Leutnant de Kok, der mit 45
Mann den Piadafluß im Norden von Atjeh hinabfuhr,
wurde beschossen, die Barke schlug uw, und der Offizier,
sowie 20 Mann ertranken.

* Aus dem Kaag wird geschrieben : Der Minister des
Auswärtigen beabsichtigt , einen Konsularbeamten nach Süd¬
afrika zu schicken, um die Lage des Handels uud der Industrie
in den ehemaligen Republiken zu prüfen . Es steht noch
nicht fest , ob England geneigt ist, auswärtigen Konsuln in
den ehemaligen Republiken das Exequatur zu erteilen.

* Louks » , 24 . Nov . Am Samstag verbrannten bei
einem Feuer, das in dem ärmsten Teil Londons , in
Whitechapel ausgebrochen war , drei Personen , nämlich eine
Mutter mit ihren zwei Kindern. Bei der Leichenschau er¬
gaben sich aus den Aussagen der Geretteten, die nebenbei
bemerkt, fast alle ausländische, der englischen Sprache nicht
mächtige , arme Juden waren, Wohnverhältnisse, die es
wunderbar erscheinen lassen , daß nicht noch mehr Insassen
verbrannter». Ein Inspektor erklärte, daß im Falle eines
Brandes diese Häuser reine Fallen seien und ohne Menschen-
Verlust nicht zu räumen wären . Man könne sie am besten
mit Kaninchenställen vergleichen . Der Schmutz , der in
diesen Häusern herrscht , soll es geradezu unerklärlich machen,
daß nicht häufiger Epidemien im Ostende London auf-
treten. Besondere Entrüstung rief die Thatsache hervor , daß
im Sommer sogar Plätze auf dem Dach als Schlafstellen
vermietet werden.

* Lands «, 26. Nov. Der „ Daily Mail " wird aus
Washington gemeldet : Wenn nicht Venezuela für eine An¬
zahl britischer Forderung Genugthuung leistet, wird Gewalt
angewendct werden , doch hofft man, daß diese Alternative
nicht eintreten wird.

jj Londos , 27 . Nov . Die Kommandanten Kruitzinger,
Joubert und Fouchö sind nach Tilbury abgereift, von wo
sie sich nach Amerika einschiffen werden.

* Ueber die Zunahme der Bevölkerung der Erde wurde
jüngst in der statistischen Gesellschaft zu London ausgeführt:
Während der letzten sieben Jahrzehnte vermehrte sich die
europäische Bevölkerung von 216 auf 400 Mill. In Asien
und Afrika wird es wahrscheinlich ähnlich gewesen sein.
In Amerika aber ist die Bevölkerung seit 1839 drei-
einhalbmal gewachsen . Die Bevölkerung der Erde , die da-
mals 847 Mill. Menschen zählte, beträgt heute rund 1600
Mill. Deutschlands Bevölkerung vermehrte sich um 88 vom
Hundert , Englands um 70,5, Oesterreich - UngarnS um 57,3,
Frankreichs um nur 20 vom Hundert . Auch der Reichtum
ist gestiegen . Was den Vermögensanteil des Einzelnen an¬
gehe, so betrage dieser heute 5500 gegen 3000 Mk.

* VorksmoutN , 25 . Nov . Bevor Chamberlain an Bord
des Kreuzers „ Good Hope " ging, nahm er in Erwiderung
auf eine Ansprache des Vorsitzenden der konservativen Ver¬
einigung das Wort und sagte , er fühle sich durch die Güte
seiner Landsleute und die an seinen Besuch in Südafrika
geknüpften hoffnungsvollen Erwartungen sehr ermutigt. Er
wisse, daß es sehr schwer sei, alle Erwartungen zu erfüllen,
eine Erwartung werde aber nicht getäuscht werden , nämlich,
daß er Alles thun werde , was in seinen Kräften stehe. Als
der Kreuzer „ Good Hope " unter den Klängen einer Musik¬
kapelle hinausdampfte , begrüßten die Mannschaften der
dauebenliegenden Schiffe und Zuschauer den Minister mit
lautem Hurrah. Chamberlain , welcher auf der Kommando¬
brücke stand , erwiderte die Grüße.* MasHkrtgto«, 26 . Nov . Das Kabinett erörterte die
Lage bezüglich des Panamaksnals. Der Bericht des Staats-

Und da schwieg die Menge . „Ich danke Euch für
Eure Anhänglichkeit, aber nochmals sage ich Euch : Ihr
könnt ruhig sein. Und ich verlange noch , daß für die arme
Manuela Alles, was nur möglich , gethan wird . Sie ist
besser, als Ihr Alle ! "

Todesschweigen, aber es zuckte in den Mienen und
glühte in den Augen.

„ Und nun lebt Wohl ! Halt, bleibt zurück, Keiner
folge mir.

"
Er nahm zum Gruß seinen Hut ab. Gerade ging

die Sonne auf und ihre ersten leuchtenden Gluten
umspielten das kühne Gesicht . Wie gebannt hingen die
Augen der Leute an dieser stolzen Gestalt. Und mit einem
Male brauste es wieder durch die Morgenluft : „ Hoch der
Kavaliere, der Tod allen seinen Feinden . "

Virtorio antwortete nicht , er jagte im gestreckten Galopp
dem Castell zu . Unter dem Portal hockte Lola . Sie hatte
lange bei der fiebernden Manuela gesessen und ihren Platz
dann der zuverlässigenKatharina , Pietro's Frau, abgetreten.

! Sie wartete auf den Herrn , sie wollte ihm alles Furcht-
! bare erzählen, waS sie gehört und erlebt, aber als er rasch

aus dem Sattel sprang und ihr die Zügel zuwarf, winkte
er ihr Schweigen zu.

Wortlos ging er in sein Zimmer. Und als Lola nach¬
her durch die Scheiben deS weiten Gemachs schaute , sah sie,
wie in dem allen Kamin eine leichte, Helle Flamme auf¬
loderte, allerlei Papiere standen da in voller Glut. Der
Kavaliere aber stand vor einem Bilde mit verschränkten
Armen, aus dem eine lächelnde Frauengestalt auf ihn herab¬
schaute : Es war seine früh verstorbene Mutter.

Don Albronte hatte selbst am frühen Morgen Antonio
seine Freilassung angekündigt. Der junge Mensch fuhr zu¬

sekretärs des Auswärtigen , Hay , deutet an , die Haltung der
kolumbischen Regierung lasse die Erteilung ihrer Einwillig¬
ung zum Bau des Kanals ungewiß erscheinen . Die Ver¬
handlungen sind zum Stillstand gekommen . Dem Vernehmen
nach teilte Staatssekretär Hay dem Kabinett mit, die kolum-
bische Regierung lehne die amerikanischen Vorschläge be¬
züglich der Erteilung des Wegerechts auf der Kanalstrecke ab.* Hlew-Hork , 23 . Nov . Nach einem Telegramm des
„ New -Aork Herald " wird Argentinien alle fremden Arbeiter-
Agitatoren ausweisen.

* Aew -Hork , 23. Nov . Während der Friedensfeierlichkeitenin Panama explodierte eine Kanone . Drei Soldaten wurden
getötet, zwei verletzt.

* Karecas . 24 . Nov . Ein Minister sagte in einer Er¬
klärung über die deutsche venezolanischen Beziehungen : Deutsch¬land habe niemals beabsichtigt , seine schwebenden Forderungen
gegen Venezuela mit Gewalt zur Geltung zu bringen.
Präsident Castro denke durchaus nicht daran, sich den ge¬
rechten Verpflichtungen der venezolanischen Regierung zu
entziehen , sondern wolle sie in loyaler Weise erfüllen. Man
könne aber nicht erwarten, daß er in Maßnahmen willige,
die die Würde der venezolanischen Regierung beeinträchtigen.
(Die „ Beeinträchtigung der Würde Venezuelas " besieht darin,
daß Deutschland es ablehnt , die venezolanischen Gerichteüber die deutschen Entschädigungsansprüche entscheiden zu
lassen , und zwar auS dem einfachen Grunde , weil man nach
einem drastischen Sprichwort den Teufel niSt bei seiner
Großmutter verklagen soll .)

* Vtki «g, 24 . Nov. Ein östreichischer Matrose, der
Wachdienste that, erschoß einen italienischen Matrosen , der
betrunken war und sich der Verhaftung widersetzte. Es
herrscht große Erregung . Um Zusammenstöße zu vermeiden,
darf keine Partei die Kaserne verlassen.

Vermischtes.
* (DaZ Alphabet in der parlamentarischen Redeweise .)Dem Prager Tagblatt zufolge beabsichtigt ein österreichischer

Abgeordneter ein Wörterbuch jener Kraftausdrücke hcraus-
zugeben , deren sich manche Volksvertreter zu bedienen
Pflegen . Das moderne parlamentarische Wörterbuch >ei
übrigens sehr leicht zusammenzustellen ; mit Zuhilfenahme
des Alphabets lasse sich beispielsweise aus den Sitzungs¬
berichten des hohen Hauses in Wien folgende Blutenlese
auswählen : Aasgesicht, Branntweiner , Canaille, Diebsgesindel,
Ehrabschneider, Fällst , Galgenstrick , Hutschenschleuderer,
Idiot , Judenknecht, Karpf, blöder, Lausbub , elendiger
Meuchelmörder, Naderer , Ochsentreiber, Pferdedieb galizischer,
Quadratesel , Raubersbua, Saujud , Trottel, Urtrottel , Biechs-
kerl, Watschengesicht , I i schreier , Zwiebelkrowot. Eines
Schimpfworts mit dem Anfangsbuchstabe» L können wir
uns, so schreibt das Prager Blatt aus den Berichten, nicht
erinnern und wir müssen es dem Herausgeber des Wörter¬
buchs überlassen, eines zu finden, falls er sich mit dem
Beiwort „ x-beinig " nicht begnügen will.

* *
ch:* (Die Sold aten mutt er .) Eine in Hohenrada

wohnende Witwe hat acht Söhne beim Militär. Die achtBrüder ließen sich vor einiger Zeit zusammen in ihren Uni¬
formen photographieren und übersandten das Gruppenbilddem Kaiser . Dieser Tage wurde die Photographie nebst
einem Schreiben des Geheimen Zivilkabinetts zurückgesandt,worin der glücklichen Mutter mitgeteilt wurde, daß der
Kaiser von dem Bilde Kenntnis genommen habe, der Mutter
zu ihren braven Söhnen seinen Glückwunsch ausspreche uud
ihr zugleich ein Ehrengeschenk von 300 Mk . überweise.

* *
* (Zerstreut .) „ Mein Adel ist uralt. Meine Ahnen

haben sich schon an den Kreuzzügen beteiligt! " B . So,
so ! Mit wieviel Prozent ? "
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sammen, als der Staatsanwalt hinzufügte : „Ich weiß,wer den Pedrilo erschoß . Du hättest Dir den Aufenthalt
hier ersparen können , wenn Du sofort die Wahrheit gejagt,die einmal doch an 's Licht kommen mußte ! "

Antonio sah scheu auf den ernsten Mann : „ SignorProcurator, Sie haben wirklich die Wahrheit heraus¬bekommen ? "
„ Mehr als das, " war die klare Antwort, „ auch ein

volles Geständnis des Thäters ! "
„ Und wo ist der Kavaliere jetzt ? " fragte Antonio un¬

willkürlich . Der Staatsanwalt lächelte leise. Da hatte der
so lange Schweigsame den Namen genannt, den er bisher
sorgsam gehütet.

„ In seinem Castell zu Ferastro ! " entgegnete Albroute.
Antonio schrak zusammen.
„ Um Gotteswillen ! " stieß er hervor . DerStaatsanwalt

schaute den Aufgeregten erstaunt an.
„ WaS soll daS bedeuten? " forschte er. „ Ich selbst

habe dem Kavaliere bis heute Morgen freie Hand ge¬
lassen . Daß er nicht fliehen wird, dafür bürgt mir seinWort. "

„ Der Kavaliere von Ferastro hat noch nie sein Wort
gebrochen ! ' bekräftigte Antonio . „ Fliehen wird Don Vittorio
nie, und wenn sein Entweichen ihm das Leben rettete. Aber
ob Sie ihn lebend wiederfinden. . . "

» Bursche , WaS sprichst Du da ? " entfuhr es dem Be¬
amten.

„ Was ich Wohl verantworten kann, " war die bewegteAntwort . „ Als mich der Kavaliere im Gefängnis auf¬
suchte . . .

"
„Hier im Gefängnis ist er bei Dir gewesen ? "
„Hier im Gefängnis mit Pietro bei Nacht. "

(Fortsetzung folgt .)
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empfiehlt billigst
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Seifensieder.
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Backpulver

Puddingpulver , Vanillezucker,
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PrämienBons.
Wir 50 Vous

einsendet, erhält eine Dose Bis-
quitS i« Werte von Mk. 2.50

gratis «ud fra «es.
Chrn. Brrrghard jr

UoirkitLrverfahreir.
lieber den Siacblaß des ve . st . Joh »n« Georg Groß « ««« ,

led . vollj,, Spielberg . wird heute am 26 . November 1902 nachmittags
3 llhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Bczirksnotar veck in Altensteig wird zum Konkursverwalter
ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum 21 . Dezember 1902 bei dem
Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Verwalter- , über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und eintretenden Falls über die in Z 132 der
Konkursordnuug bezeichnten Gegenstände, sowie zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen auf

Dienstag de» 39. Dezember 1902
« achmittagS 4 /, Uhr

vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin anberaumt.
Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in

Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind , wird aufge¬
geben, nichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache nud von
den Forderungen , für nelchesie aus der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem Konkursverwalter bis zum 21 . Dezember 1902
Anzeige zu machen.

Nagold, den 26 . Nov . 1902.
K. Amtsgericht

AmtsrichterSchmid.
Veröffentlicht durch Amtsgerichtssekretär Schaufler.

Sllterrsteig.

Danksagung.
Für die vielen V .'weise herzlicher

Teilnahme während der Krankheit und
beim Hingang in die Ewigkeit unserer
lieben Gattin , Matter, Schwester und
Schwägerin

Marie Ku; . B - SWer
sprechen wir hiemit unfern innigsten Dank
auS . Besonder - danken wir für die zahl-
reiche Leichenbegleitunz , die Blumen»
spenden, die trostreichen Worte des Herrn
Stadtpfarrer am Grabe und der geehrten

Krankenschwester für die aufopfernde Pflege der lieben Ver¬
storbenen.

Die k«ilkk«dt» Kiotndürbmt».

Echter
Kcigenkaffee »ä» AMr Hofer, WlFng

frisch eiugetroffe»
bei _ Christi «« Vurahard jk.

§ 6 1 t l st (3 0 l d!

;u verlange» !

Günstige Einkäufe und vorzügliche maschinelle Einrichtung setzen mich in den Stand
^ mit jeder auswärtigen Firma konkurrieren und je mit Frrmavrutk offerieren- zu können:

1999 HMilNM Mit Uli . 4.7Ü »II
1999 Marlen „ „ 5 „
1999 tzmWßmflgM6 „

UH 1999 Iir «s -A» itrtk» .N . 2 .88 n
Ml 1999 KchlllIWfM»lM „ LM „
UH 1999 Kimmden . . 5 .LV ..

j D/ §ssFbe 'M« / <re'§ ä//cks » /müA . I «) e/L « aeHiSASLeLe » Lö/

Durch Anlegung einer p)erforiermaschine bin ich in der Lage, ClmttnNgslmchLv, Con-

Gewerbebetrieb

ZN gleLcktzen Versen zrdr andere Livrna
M . Kieker, Menkiz.

^ E was gedruckt ist , braucht nicht geschrieben zu werden!

U Altensteig.
Empfehle mein

reichhaltige- Lager in

WkN- n«i>

6o1ä- uiiä 8i1dorvAr6n
Lblllon unä ote.

mit vielen Neuheiten unter Garantie
zu billigsten Preisen.

Fritz Seitz , Wrmihkr

Direkt vom Importhafen.
Roh : 59 . 64 . 68 . 78 . 84 . 88 . 92 . 100. 110. 120 Pf.

' Gebrannt : 74 . 78 . 84 . 88 . 92 . 98 . NO . 120 . 140 Pf.
Spezialität : Hamburger Melange , p . Pfd . 90 Pf.

Für sämtliche Kaffees übernehme ich volle Garantie , daß dieselben
hochfein im Geschmack sind . Nichtschmeckende KasfccS garantiert Zurücknahme.
HkroSe-Ksllie 5 Ks . Areirttfi « gratis . MedervertLafer Htißrtt.
Vertreter gesucht.

Kafiee -Bersand-Haus
Zkl. Lübbers, Hamburg 6.

Vreitenberg.
Einen Wurf schöne

KLLIoL-

verkauft am
Montag den 1. Dezember

mittags 1 Uhr
Johs . Stoll.

errielt mii oSer oline Xockea
nscli jeiler VssckmetboSe Sie

besten Lrfolge.

werden gegengute Nach¬
versicherung und Bürgschaftsleistung
aufzunkhmen gesucht.

Bon wem ? — sagt
die Expedition ds . Bl.

LMttt - LMkmgMineZ
r Malaga . Shcrry z
z Pörlloeiu -
H nnterfnchtä-begntachtetl
^

in 3 Flaschengrößeu zu 70 ^
1 .30 u . 2 .50 bei:
Ehr«. Vurghard jr.

Colonialwaren.

Gestorbeue:
Kirchhcim u. T. : Ludwig Osiander , Stadt¬

pfarrer, 4g Jahre.
Stuttgart : Ferdinand Koch . Kassier am

Staatsanzeiger für Württemberg.
Stuttgart : Albert Stöckle.
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